
Suchergebnisse: Benediktiner

1040 – Das Benediktinerkloster Weihenstephan erhält die Braugerechtsame

Weihenstephan * Das Benediktinerkloster Weihenstephan&nbsp;erhält laut einer Urkunde die

Braugerechtsame. Die dem bayerischen Staat gehörende Brauerei bezeichnet sich daher als die

„älteste Brauerei der Welt“.    Dabei handelt es sich bei dieser Urkunde um eine Fälschung aus

dem frühen 17. Jahrhundert. Die Urkundenfälschung der frommen Kleriker wird erst im Jahr 1973

aufgedeckt.

11. Juli 1183 – Herzog Otto I. stirbt in Kelheim

Kelheim * Herzog Otto I. stirbt in Kelheim. Seine Grabstätte befindet sich im Benediktinerkloster

Scheyern. Nachfolger auf dem Thron des baierischen Herzogs wird sein Sohn Ludwig I., genannt

der Kelheimer.

26. März 1191 – Agnes von Loon, die Ehefrau von Herzog Otto I., stirbt

München - Scheyern * Agnes von Loon, die Ehefrau von Herzog Otto I., stirbt.&nbsp;Ihre

Grabstätte befindet sich im Benediktinerkloster Scheyern.

15. September 1231 – Herzog Ludwig I. der Kelheimer wird ermordet

Kelheim * Herzog Ludwig I. der Kelheimer wird auf der Donaubrücke in Kelheim von einem

Unbekannten ermordet. Seine Grabstätte befindet sich im Benediktinerkloster Scheyern.

Nachfolger auf dem Thron des baierischen Herzogs wird sein Sohn Otto II., der bereits seit 1228

die Pfalzgrafschaft Rhein regiert.

29. November 1253 – Herzog Otto II. stirbt in Landshut

Landshut - Scheyern * Herzog Otto II. stirbt in Landshut. Seine Grabstätte befindet sich im

Benediktinerkloster Scheyern. Herzog Ludwig II. der Strenge regiert zwischen 1253 und 1255

gemeinsam mit seinem Bruder Heinrich XIII. das Herzogtum Baiern und die Pfalzgrafschaft
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Rhein. 

16. August 1267 – Herzogin Agnes von Baiern stirbt

München - Scheyern * Herzogin Agnes von Baiern, die Ehefrau von Herzog Otto II., stirbt. Ihre

Grabstätte befindet sich im Benediktinerkloster Scheyern.

1619 – Die rechte Kinnlade Johannes des Täufers in Haidhausen

Haidhausen * Herzog Maximilian I. schenkt der Sankt-Johann-Baptist-Kirche die rechte Kinnlade

des heiligen Johannes des Täufers um Haidhausen in den Status eines Wallfahrtsortes zu

setzen. Die kostbare Reliquie stammt aus dem Benediktinerkloster Stablo-Malmedy, das in der

Erzdiözese Köln liegt, das von dem jüngeren Bruder des Wittelsbachers, Kurfürst Ferdinand,

regiert wird.      Die Verehrung der heiligen Knochen bringt den Andachten in der Haidhauser

Kirche einen noch größeren Zulauf.      Die Kopfreliquie des heiligen Johannes des Täufers wird

heute an mehreren Orten verehrt.    Das bedeutet, dass der Heilige - vorsichtig gesagt -

mindestens vier Köpfe haben musste. 

1687 – Frater Onuphrius erhält die Genehmigung für seine Niederlassung

Walchensee * Durch die Unterstützung der ersten Ehefrau des Kurfürsten Max Emanuels erhält

Frater Onuphrius vom heiligen Wolfgang die Genehmigung für seine Niederlassung, muss sich im

Gegenzug aber verpflichten, höchstens vier Klausner aufzunehmen.      Der Einsiedler

entscheidet sich für ein Bleiben am Walchensee, einsam gelegen, aber dennoch an der Straße

von München nach Mittenwald angebunden. Doch kommt es schnell zu Streitigkeiten, da der

Grund und Boden am Walchensee dem Augustiner-Chorherrenstift Schlehdorf gehört, der

Gerichtsherr aber der Abt des Benediktinerklosters Benediktbeuern ist.      Kam es bisher schon

ständig zu Auseinandersetzungen zwischen den beiden Klöstern, so gesellen sich nun auch noch

die Einsiedler hinzu, die sich um Holz- und Fischereirechte nur wenig kümmern. Vor allem

Benediktbeuern widersetzt sich jahrelang der seltsamen Klostergründung am Walchensee und

will von den „dahergeloffenen Waldbrüdern“ nichts wissen. Doch mit Hilfe der energischen

Kurfürstin siegen zunächst die „Waldbrüder“.      Kurfürstin Maria Antonia befiehlt dem Abt von

Benediktbeuern nicht nur die Weihe des Grundsteins für das neue Eremitorium, sondern erwartet

von ihm auch, dass er das gesamte Baumaterial stiftet. 
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1705 – Ein Benediktiner-Mönch betreut das Kloster Lilienberg

Au * Johann Maximilian von Alberti lässt die Sakramentspendung der Frauen vom

Gaisberg durch einen Benediktiner erledigen. Dieser liest täglich die Messe und nimmt den

Ordensfrauen die Osterbeichte ab. Selbst die Regeln, nach denen die Klosterfrauen leben, sind

stark der Benediktiner-Regel angepasst worden.

16. Oktober 1705 – Die Kirche zur Unbefleckten Empfängnis Maria wird geweiht

Au * Die Kirche zur Unbefleckten Empfängnis Maria am Gaisberg wird geweiht. Von jetzt an

dürfen Messen in der Kapelle gelesen, das Allerheiligste jedoch noch nicht darin aufbewahrt

werden.

14. Oktober 1709 – Eine päpstliche Genehmigung ist notwendig

Au - Freising * Johann Maximilian von Alberti wendet sich an den ihm gewogenen Bischof von

Freising, um „das hochwürdigste Gut für ständig in der Kapelle einsetzen und zeitweilig zur

öffentlichen Anbetung aussetzen“ zu dürfen. Da es sich bei dem Kirchlein am Gaisberg um eine

Privatkapelle handelt, ist dazu die Zustimmung durch die höchste katholische Instanz notwendig,

den Papst.

30. August 1710 – Johann Maximilian von Alberti und die nächste Phase der Klosterwerdung

Au * Mit der Erbschaft seiner verstorbenen Frau nimmt Bürgermeister Johann Maximilian von

Alberti die nächste Phase der Klosterwerdung auf dem Gaisberg in Angriff. Er stellt einen mit

12.000 Gulden dotierten „Fundationsbrief zur Aufrichtung eines Jungfrauenklosters nach der

Regel des hl. Benedikt“ aus.

21. November 1715 – Das Kloster am Lilienberg wird eine Benediktinerinnen-Niederlassung

Au * Die ersten zwei Klosternonnen vom Kloster Niedernburg treffen am Gaisberg ein. Maria

Agnes Dascher wird als Priorin das Kloster leiten, Maria Antonia von Eiseneck als

Wirtschaftsleiterin die Geschicke der Klostergemeinschaft lenken.    Danach unterstellt man ihnen

die sechs schon vorhandenen Nonnen und erhebt die Gemeinschaft zum
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Benediktinnerinnenkloster, für das sich bald der Name Lilienberg einbürgert.

23. August 1723 – Das Kloster am Lilienberg soll in den Münchner Burgfrieden

Au * Johann Maximilian von Alberti richtet eine Bitte an der Kurfürsten. Er soll das

Benediktinnerinnenkloster am Lilienberg in den Münchner Burgfrieden einbeziehen.

19. Februar 1749 – Beschluss für einen Neubau des Klosters am Lilienberg

Au * Priorin und Konvent beschließen die Erweiterung des Klosters am Lilienberg durch einen

Neubau. Der Konvent der Benediktinerinnen umfasst inzwischen 23 Professen und 4

Schwestern.

23. August 1750 – Das neue Haus des Klosters am Lilienberg wird eingeweiht

Au * Der Abt von Andechs weiht das neue Haus des Klosters am Lilienberg.

13. Oktober 1766 – Don Ferdinand von Sterzinger hält Reden gegen den Hexenwahn

München * Der Theatiner-Pater Don Ferdinand von Sterzinger hält eine Rede gegen den

Hexenwahn. Sein Vortrag befasst sich mit „dem gemeinen Vorurteil der wirkenden und tätigen

Hexen“. Er geht als Vertreter der Aufklärung gegen Aberglauben und Unwissenheit vor.    Seine

Schriften gegen Hexen sowie das Zauber- und Gespensterwesen bringen ihm

grenzüberschreitende Achtung und Anerkennung ein. Der Theatinerpater bricht damit eine

langwierige Diskussion vom Zaun, die als Baierischer Hexenkrieg bekannt wird. Im weiteren

Verlauf streitet man in 28 Streitschriften um das Für und Wider.    Als besondere Gegner des

Theatinerpaters offenbaren sich die Benediktiner von Scheyern, deren Kreuzreliquie angeblich

gegen Verhexung wirksam ist und die in der Demontage des Zauberei-Tatbestands ihr Geschäft

mit den von ihnen vertriebenen heiligen Gegenständen gefährdet sehen.     Doch Dank der

Stellungnahme der Akademie der Wissenschaften kommt es in Churbaiern zu keinen

Hexenverfolgungen mehr. Auch in anderen süddeutschen Territorien erlahmen schließlich die

Hexenverfolgungen. 

1799 – Eine Mädchenschule bei den Benediktinerinnen am Lilienberg
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Au * Angesichts der drohenden Säkularisation richten die Benediktinerinnen am Lilienberg eine

Mädchenschule im Kloster ein, um so ihr Überleben zu sichern.

25. Januar 1802 – Dekret zur Aufhebung der Bettelordensklöster in Baiern

Kurfürstentum Baiern * Das kurfürstliche Dekret zur Aufhebung der Bettelordensklöster in Baiern

beginnt mit der Feststellung,       dass die Bettelorden die „Fortpflanzung des Aberglaubens und

der schädlichen Irrtümer“ begünstigen und   die Entstehung und Entwicklung „richtiger Begriffe

der moralischen Bildung im Volke“ verhindern,   weshalb die fortdauernde Existenz der

Mendikantenklöster zwecklos und schädlich für die Bürger ist.        In Altbaiern sind davon

einundneunzig derartige kirchliche Einrichtungen betroffen. In München sind folgende Bettelorden

betroffen: Kapuziner, Franziskaner, Karmeliten, Karmelitinnen, die Benediktinerinnen am

Lilienberg , die Paulanerinnen im Lilienthal und das Pütrichkloster.     Zur zweckmäßigen

Einrichtung der Bürger- und Landschulen wird ein Schulfonds eingerichtet, der aus dem

Vermögen der aufgehobenen Orden gebildet wird, da es an anderweitigen staatlichen Mitteln

mangelt.    Zur sofortigen Verminderung der Insassen werden       alle Ausländer, das heißt, die

nicht in Pfalzbaiern geborenen Klostermitglieder, in ihre Heimat geschickt,   die Laienbrüder in die

Prälatenklöster versetzt und   Kleriker, die noch keine Profeß abgelegt haben, entlassen.  

Neuaufnahmen und das Überwechseln von Ordensangehörigen in andere Klöster wird streng

untersagt.   Priestermönche können unter bestimmten Voraussetzungen in den

Weltpriesterstand übertreten, was dem Staat die Pensionskosten einsparen hilft.   Alle

übrigbleibenden Klosterindividuen sollen in Zentralklöster - in Wirklichkeit Aussterbeklöster - ihres

Ordens verbracht werden.   Außerdem ist den Franziskanern künftig nur noch Predigt und

Beichthören in der eigenen Ordenskirche erlaubt, jedoch keinerlei Seelsorgeaushilfe.   Dazu

unterstehen sie der verschärften Aufsicht der zuständigen Landrichter.      Als Unterhalt für die

Franziskaner setzt man, da ihnen das Almosensammeln verboten worden ist, jährlich 125 Gulden

fest, zahlbar aus dem Vermögensfonds der nichtständischen Klöster.       Der Inhalt des

Aufhebungsdekretes wird öffentlich nicht bekannt gemacht.   Die ganzen Vorbereitungen der

staatlichen Klosteraufhebungen laufen bis zur Ausführung im Wesentlichen geheim.   Das

verstärkt die Unsicherheit und lässt jede Gegenwehr erlahmen.   Ebenfalls besteht Unkenntnis

über die Befugnisse der eingerichteten Spezialkommission.       Ausgenommen vom

kurfürstlichen Aufhebungs-Dekret der Bettelordensklöster sind - aufgrund ihrer Tätigkeit in der

Krankenpflege beziehungsweise im Schulwesen - die Klöster der Barmherzigen Brüder sowie

der Englischen Fräulein und der Elisabethinerinnen. Das Kloster der Ursulinen in München wird

mit den Nonnen de Notre Dame in Nymphenburg vereinigt.    In der Haupt- und Residenzstadt

München gibt es nur ein ständisches Kloster: das Klarissen-Kloster zu Sankt Jakob am Anger.

Münchner Zeitensprünge Seite 5/7



1. Mai 1802 – Im Benediktinerinnenkloster am Lilienberg leben 23 Nonnen

Au * Im Bendektinerinnenkloster am Lilienberg&nbsp;leben 17 Chorfrauen&nbsp;und sechs

Laienschwestern&nbsp;im Konvent.&nbsp;Zwei Novizinnen&nbsp;werden sofort entlassen, eine

73-jährige geistesgestörte Nonne wird in die „Irrenanstalt“ gebracht.&nbsp;

22. Mai 1802 – Den Benediktinerinnen vom Lilienberg wird ihre Versetzung mitgeteilt

Au * Den Benediktinerinnen vom Kloster Lilienberg wird ihre Versetzung mitgeteilt. Jeder wird

erlaubt, ihr Bett und den übrigen Hausrat ihrer Zelle mitzunehmen. Um jegliches Aufsehen zu

vermeiden wird einigen Nonnen erlaubt, ihre Eltern und Verwandten in München in

geschlossenen Wägen zu besuchen. 

29. Mai 1802 – Die ersten Benediktinerinnen vom Lilienberg kommen nach Geisenfeld

Au * In der Frühe um 4 Uhr werden die ersten der zwanzig verbliebenen Benediktinerinnen vom

Kloster Lilienberg in das ständische Kloster der Benediktinerinnen nach Geisenfeld gebracht. 

31. Mai 1802 – Die restlichen Benediktinerinnen vom Lilienberg werden versetzt

Au * Die restlichen  Benediktinerinnen vom Kloster Lilienberg werden in die ständischen Klöster

der Benediktinerinnen nach Kühbach und Hohenwart gebracht. Die Mädchenschule wird von zwei

weltlichen Lehrerinnen weitergeführt. 

4. Oktober 1802 – Eine weltliche Lehrerin betreibt die ehemalige Klosterschule am Lilienberg

Au * Eine weltliche Lehrerin betreibt die ehemalige Klosterschule am Lilienberg. Nachdem Ende

Mai die Benediktinerinnen vom Kloster Lilienberg weggebracht worden waren, hatten achtzig

Schülerinnen keine Lehrerin mehr. 

September 1803 – Die Mädchenschule im Kloster Lilienberg wird geschlossen

Au * Die Mädchenschule im ehemaligen Benediktinerinnenkloster am Lilienberg wird
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geschlossen.

Januar 1902 – Das Zucht-, Arbeits- und Korrekturhaus Au wird aufgelöst

München-Au * Das Zucht-, Arbeits- und Korrekturhaus Au wird aufgelöst und umgebaut. Die

Gefangenen kommen in die aufgelassene Klosterkirche der Benediktinerinnen am Lilienberg. 

1973 – Die Urkundefälschung der Kloster-Weltenburg-Mönche wird aufgedeckt

Weltenburg * Die Urkundefälschung der Benediktinermönche des Klosters Weltenburg&nbsp;aus

dem frühen 17. Jahrhundert wird aufgedeckt.

Münchner Zeitensprünge Seite 7/7


